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26 —-79. Schwefelwäffer. 719

Seil wejelwäffer; Ä q u ae fulpliu-
r eae.

Es gibt wenig Wäffer, die wahren Schwefel
aufgelö/'t enthalten, und diefes geschieht entvve-
der durch Natron oder durch Kalk, als Schwefel¬
leber, oder als g«rfchweEelter Waffeiuoff.

Alle diefe Wäffer haben, fchon in der Ferne,
einen fchwefelleberartigen Geruch, und Gefchmack
wie faule Eier. Metalle: Gold, Silber. Kupfer,
(Me/Iing,) Blei werden davon angegriffen. Man
thailt fie nach ihren allgemeinen Beftandtheilen in:
l) alkalifche S chwe f el w ä Ifer; diefe enthalten
vorzüglich kohlenf. N.itron, nebft andern Neutral¬
falzen, und abforbiren-le Erden; 2) falinifcbe
Schwefelwäffer; die Beftandtheile find Nau-
traV- und fogen. Mittelfalze, aber kein Natron:
3J fi fetthaltige falinifche Wäffer; auch
diefen fehlt da» Natron, und fie enthalten dagegen
vollkommene Neutral- und fogen. Mittelfalze und
Eifen; 4) eifenhaltige muria tif che Seh we-
fel wäffer; ihre Hauptbeftandtheile find eine
grofse Menge Kochfalz, nebft andern Salzen, und
Eifen. In Anfehung des Schwefelgehalts kann
man diefe Wäfler eintheilen in: 1) fchwefelle-
brige, welche blofs Schwefelleber, 2) fchwe-
felartige, welche blofs hepatifche Luft, 3) » e -
fchwefelte, welche Schwefelleber und hepati¬
fche Luft zugleich enthalten.

Die Kräfte diefer Wäffer find vorzüglich rei¬
zend, fchweifstreibend, zertheilend, auflöfend.

4



720 MineralwiiiTer

Sie find wirtfam in Hautausfchlägen, Krätze, ve-
nerifchcn, gichtifchen und rheumatifchen Zufällen,
Lähmungen, gegen alte Gefchwüre u. a. Sie rei¬
zen und erhitzen den Körper in noch ftiirkerm
Grade, als die martialifchen WafTer, und ertodern
diefelbe Vorficht. Man gebraucht fie am häufig-
ften als Bäder, und Kann fie leicht durch die Kund
nachmachen.

10.m
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A. ADtalifche Schwefelwäffer.

62. Das Aachnek. Wasser. Aqua Aquis-
granenfis. Enthält 17 Gr. kohlenf. JVo-
tron, 6 Gr. Kochfalz, I Gr. kohlenf. Kalk,
2 Gr. Glauberfalz, etwas Kiejelerde u. Harz,
10 Cubikzoll Schwefelwajfsrjioffgas u,. 6 Cu-
bikzoll kohlenf. Gas; nach Gimbcrnat
aber auch, viel gejchwcfeltes Nitrogengas und
dagegen fehr wenig Schwcfelwajferßoffgas.

Veling's Briefe üher die Aachner Mineralquellen;
Frft 1791-

Kortum üher die warmen Mineralquellen und Bäder
in Aachen und Burtfcheid; Dortmund I7g8,

G imh ernat, in Hufel. Journ. d. prallt. Hkde, XIV.
XV. XVI.

JFranz Lausberv, Analyfe chim, des eaux fuifureu-
fes d'Aix la Chap, et de Borcette, Aix la Ch. et
Paris 1810.

G Reumont et T, P. I. Mvnheim Analyfe des eaux
fulphureuf. d'Aix la Chap.; Aix la Ch. 1810,

Die Aachner Quellen find die flärkfien Schwe-
ftlquellen, man mögte lagen, der Welt, Selbft
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in den "äufeerft fchwefelreiehen Campfs phlegraais
enthält kein Waffer fo viel Schwefel. Die Schwe-
feldünfte machen den Ort nicht ungefund. viel¬
mehr find fie lungenfüchtigen Perfonen fehr zu¬
träglich. Man zählt fechs Quellen in Aachen. Die
ftärkfte unter allen ift die Kaiferquelle. Das Was-
ler quillt warm, und diö Wärme diefer Quellen
ßeigt bis 144 0 ; die kühlere ift Iii° Fahr.

In den Quellen, und fo lange es frifch ift, bleibt
das Walfer vollkommen klar. Wenn es kalt ge¬
worden ift und den Geruch verloren bat, trübt es
iich. Erß wird es milchicht, dann bläulicht, grün¬
licht und nach einigen Tagen fchwärzUcbt. Auf
feiner Oberfläche entlieht eine afchfarbige, fchmie-
jjge Haut und am Boden ein blaffes erdichtes Se¬
diment. Der Gefchmack diefes Waffe« ift wie
von faulen Eiern, falzicht, laugenhaft, bitterlich.
Der Geruch wie von Schwefelleber. Es fetzt eine
grofse Menge Schwefel in zarten Blüthen ab, wel¬
cher fich völlig wie die Scbwefelblumen verhält;
j\ur die Farbe ift bleicher, oder blafsgelb. Man
findet den Schwefel in den Bohren und dem Dek-
kel der Quellen pfundweife.

Das Waffer in den warmen Quellen und Bä.
dern zu Burtfcheid ift von dem Aachner Waffer
■wenig verfchieden. Die gröfste Aehnlichkeit haben
fie mit dem Waffer des Carlsbade6 in Böhmen.

Die Anwendung des Waffers gefchieht: I) j n *
nerlich zur Trinkcur. Es reizt die belebte Fafer,
befchleunigt den Umlauf der Säfte und wirkt auf
die Haut. Man trinkt 2, 3» höchftens 8 kleine Glä-
fer. Auch zu Visceralklyftiren wird es angewen-

Arnemann' s Mat. med. v. Kraut. AK

I Ml
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det; hauptfachlich aber II) äufserlich. Es ift aufserlt
durchdringend und fehr kräftig, wegen inniger
Verbindung der fchweflichten und falinifchen Be-
ftandtheile :

i) gegen alle Arten von- Gliederkr^nkhei-
t e n , C «n tractuien, Schwinden der Glie¬
der, St ei f igkeit;

2) gegen chronifche H'autaueUhä,ge,
alte Gefchvvürp;

3) wider die Zufälle nach zu langem
Gebrauch des Mercurius;

4) g e S en chronifche. Krankheiten des Ur.ter-
Jeibes und daher rührende Geibfuchten, K.oli-
ken, Lienteriun, Würmer, zu häufige Gallenabfon-
derung u. dcrgl.;

5) Krankheiten der Harnwege; gegen Nieren-
und Blafenfteine,

Man hat auch Tropfbäder und Dampft
oder Qualmbäder eingerichtet ,- welche felion
gegen die. YvaTtYiiicklg&en topifchen Uebel: Ge-
fchwülfte, Gliedfch wamm, Steifigkeit
der Gelenke, Anchylofis fpuria» Gicht¬
knoten, wirkfara wraren. —Die Hitze des Dam¬
pfes ift von 113° Fahrenheit, , ,7

Innerlich gebraucht man das Waffer al« anf-
löfendes und erweichendes Mittal, heiihartpäcki-
gen Verflopfungen, \ rerfchleimungen und ähnlichen
chron, Uebeln.

63. Weilbacher Schwefelwassf.k. Im eh-
mal. Mainzifchen . Enthält 6J Gr. kohlenf,
Natron, kohlcnj. Magneßn, Kochfalz, Kalk,
f Gr. Schwefel, 5 y. Kubikzoll kehlen/. Gas,
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Am hu rge r's ehem. Analyfe einiger Mineraltv'dffer int
Cliurmainz,, ih Bal di n ger's n, Magaz, f. Aerzte,

VIII , ö. S, <j$7<

64. Thalguthlr Wasser. Im Canton Bern.
Enthält 1? Gr.Bittßifitz, Kochfzlz. kohlenf.
Ma-g/ießa, Kalk, Thou, eine geringe Menge
kohlen f. EiJen , u. Jchwejelartige Luft,

Morell a. a. O, S. 285.

65. Das Qasteiner Wildbad, Im Salzbur-
gifehen. Enthält Kochjalz, wenig kohlenf.
Natron, Bittersalz , kohlenf. Kalk , Thon,
6 1 Kubikzoll koiilenf. Luft, und eine unbe-

ßimmte Iftenge fchwefelartige Luft.
Bar i/o ni's phyf, ehern. Unter/, des berühmten Ga-

fteiner JVädbades ; Saizhurg 1780,

66. Iff.rtf.R Bad. Bey Yverd/m im Pays de
Fand Enthält einige Salztheile, fchwcfel-
artige Luft, und ~ Schwefel,

Morell a. «„ O.'S. 220.

B SaJinifche Schvrefelwä/Ter.

67. Der Brunnen zu Nennborf, In der
Gnaffchcft Schaumburf, Enthält in I Pf de'.

7j Gr. Selenit, j| Gr. Bitterjidz, *g Gr.
kohhmj. Kalk, lj Gr. Wunde-falz, l? Gr.
kochfälzf. Magneßa, * Gr. kohlen/. Magneßa,
| Gr. Kochfalz. I GrJErdharz, etwas Schwe-

Jel und Schwefelleber, und in 100 K-itikzol-
len: 40-43 Kubikzoll Schwefelleberluft und
1 T - l 9 Kubikzoll kohlenfanres Gas, nach

45*
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Schröter (von d. Schwefelquellen zu Nenn¬
dorf; Rinteln I792). Eine Angabe, die von
Weftrumb (Bejchreib. von Eilzen, S. 203-
205.) bedeutend modißcirt wird.

Hufeland, in f, J. d. pr. Hkde, 27, 4.

Die Gegend am Nenndorf ift fo fchön, als
man nur erwarten kann, und die Anftalten find
vortrefflich. Die Quellen waren fchon vor 300
Jahren bekannt; feit 1789 find fie eingerichtet. Es
find mehre Quellen da, nnd unter diefen zwei
Hanptquellen, deren eine zu Bädern, die andere
zum Trinken gebraucht wird. Das WaKer ift kalt,
und wird zum Baden gewärmet.

Wenn man auf das Waffer von oben hinunter
lieht, fo ift es nach Befcbaffenheit der Witterung
bald milchicht, bald blaulich, grünlich, fchwärz-
lich, zuweilen aber auch ganz klar. Wenn man
es fchöpft, iß es klar, u»,d hat einen Harken Ge¬
ruch , wie faule Eier. Sein. Getchmack. ift durch-
dringend fchweflicht; dabei bitterlich - falzicht (et¬
wa, als wenn man Hepar fulphuris in Waffer lö-
fet, und Oleum afphalti zufetzt). Man riecht den
Schwefeldunft in grofser Entfernung von dem
Brunnen, und Silber läuft in diefer Gegend fehr
bald an.

Die Wirkungen des Waffers find reizend, auf¬
lötend, eröffnend. Man fchreibt ihm auch eine
blutreinigende Kraft zu.

Es wird hauptfächlich gebraucht: I) gegen
katarrhalifche und rheumatifche Zufälle,
Lähmung, Podagra;

II
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2) bei gefchwächter Verdauung, Hart¬
leibigkeit, Verftopfung in den Eingeweiden,
Hypochondrie, Verfchleimung, fchleimich-
ter Lungenfucht, Bleichfucht, Kachexie, ver-
ßopften Drüfen der Kinder, Würmern;

3) wider Hautausfchläge: Flechten, Räude,
Krätze.

[68« Die Schwefelquellen zu Eilzen od.
Eylse. Im Schaumhurgifchen. Enthalten,
nach fVeßrumb, in I Pf de: f Gr. koch-
falzf. Kalk, 1 Gr. kochfalzj. Magneßa,
4f Gr. Glauberfalz, 6| Gr. Bitterfalz, § Gr.
Kochfalz, 16J hydrothionf. Kalk, I| Gr.
Jiohlenf. Kalk, Y% Gr. kohlenf. Magnefin,
I3| Gr. Selenit, J f Gr. Thon, § Gr. Jchwef-
lichten Stinkßojf, -f5 Gr. gummichten Ex-
tractivftojf, ~ Gr. Kiejeierde, und in 100
Cnbikzollen 49 \ Cubikzoll Schwejellebergas
und 43 Cubikzoll kohlenf. Gas.

Joh. Fr. TVeftrumb's Befchr. des Gefundbr. u, der
Schwefelbäder zu Eilzen; Hannover IS05. 8. ""'
Xpfn.

J. H e ineken's Eilzens Heilquellen; Hannover i808.
8. mit Kpfn.

Hufeland, in f. J. d. pr, Hkde, 27, <t.
, J. C. G ebhar d, üb. die Gas- und Schlammbäder hei

den Schwefelquellen zu Eilfcn, und deren ausgezeich¬
neten Nutzen in Lungenfchwindfuchten , veralteten
Hautkrankheiten etc.; Berl. iSll. kl. g, mit Kpfn.

Die Schwefelwäffer von Eilzen zeichnen üch
durch ihren grofsen Reichthura an wirkfamen Be-
flandtheilen, und durch die mannichfaltigen Ba-

k\«i
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nutzungon derfelben, wie namentlich durch die
dort eingerichteten S ch wef e 1 f c hlamm bä der,
vor vielen andern aus.

Die vorziiglichften Heilkräfte derfelben haben
lieh bereit in mehren Fällen gegen l'aralyfen,
hartnäckige Gichtbefch werden und Rheu-
matitmen, chroryfche Uebe], welche nach [-.uft-
feu che oder nach dem Mifsbrauch der Mer-
curial mittel zurückgeblieben waren, genugfam
bewährt. Von einigen diefer I'älle ifl: der Heraus¬
geber felbfl Z-uge und würde fie hier nennen,
wenn er in der Bekanntmachung derfelben dem
würdigen Brunnenarzt, Hrn. Dr. Gebhard vor¬
greifen wollte,

69. Nordhkim, 5 Stunden von Göltingen,
. Hält nach JV eßrumb in I Ff Je: J Gr.

kochjr-hf Maguefia, 2f Gr. Glauberfalz,
If Gr. Bitterfali, ,% Gr. Kofhfclz, § Gr.
hydroth. Kalk, 2} Gr. kohlcnf. Kalk, * Gr.
kohlcnj. Mignefia , 7J Gr Selenit, -g7g Gr.
Thon, j*g Gr. harzigen Extractivfloff, f Gr.

frhwefelichten Stiukftoff , ^s Gr. Extractiv*
ßoff, J Gr, Kiefelerde, u. in loo Czollen
6/5 Czoll Scnioefelleberluft u, 10 Czoll koh-
lanf. Gas.

Di et, Gco, Kiefer's Gefchichte und Befchr, der
Badeanßalt bei Kordheiini Gott. 1310. mit Kpfrn,]

70. Die LeensiNgek Quellen. Das Leißlgbad;
in der Schweiz. Enthält 6, Gr, Selenit, 1 Gr,
Bitterfalz, f Gr. kßhlcnf. Magnejia, f Gr.
Jialk, und in 100 Cubikzollen 2- Cubikzall
kohlenf. Gas u. 5J Czoll [chwefelhaltigeLuft,
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Mo r eil a. a. O, S, 538,

C. Eisenhaltige muriatifche Schwefelwä/Ter.

71. Baadkner Sauerbad, Bei ffien. Ent¬
hält nach Volta in 1 Pf de: 5 Gr. kohlenf^
Kalk, g Gr. Selenit , sf Gr. Koehfalz, c|-
Gr. kohlsnj. TMagneßa, 1 Gr. Thon, l| Gr.
f-VunderJalz , l/ 5 Gr. Bitterfalz, u, in loo
Cubikzolleu I(j* Cubikzoll Schwej-clleberluft u,
6 Cubikzoll kokleiiT, Gas.

S ehenk , v. den Bädern'-zu Baden; Wien 179L

Volta's cliem, - mineralog 4 VerjJ. iib. die Bäder und
Gebirge von Banden, 11. d, Ital. von v. 'Meidin-
ger ; Wien i?$2.

Das WafTer ift milchicht, von einem weifsen
Staube, der fich dafelbft abfetzt. Es riecht wie
Schwefcileber, fchmeckt fäuerlich, faiiicht und,
angenehm bitter, Ueber demfelben zieht ein be¬
ständiger Nebel, der wie Schwefel riecht, und in
welchem auch die Metalle anlaufen. Die Quellen
haben 07 - 29 0 R. Wärme,

Man trinkt das Waffer und braucht es als Bad.
Aach Dampfbäder find eingerichtet. Es ift vor¬
züglich wirkfam: 1) gegen Gicht, Rheumati-
fmen, Hüft fchm erzen; 2) Zufälle von zurück¬
getriebener Ausdünftung; Scropheln; 3)
Lähmungen, hauptfä'chlich von Metaftafen,
und gegen Zufälle, die nach den Blattern znrück-
geblieben find.

I v I
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72. Der Brunnen zu Limmer. Bei Hannover*
Enthält nach TVeßrumb in I Pf de beinahe
5 Gr. verschiedener Salze, u. in 100 GzolUn
16 Czoll Schwefelleberluft und 14 Czoll koh¬
len/ Gas.

Andreae, in Crell's Beiträgen v. J. 1786. St. 2.
Murray's Verfuch mit d. Limmerwafftr; im Hannov.
Magaz, V. I, I793. St. 73. 74.

Das Waffer enthält ebenfalls einen wahren
Schwefel aufgelöf't. In der Nachbarfchaft der bei¬
den Qudlen werden die Blumen und Gewächfe
damit incruftirt. Das Waffet riecht lehr ftark nach
der hepatifchen Luft»

73. Der Bergische Sauerbrunnen. Bei Stut¬
gard. Enthält 19I Gr. Kochjalz, 8 Gr. koh¬
len/. Kalk, Selenit, Bitterfalz, if Gr. Ei-
fen, g| Kubikzoll kohlen/, u, l6f Kubikzoll
Jchwefelhaltiges Gas,

Kielmcyer {f. Göppingen.

£>. Eifenhaltige falinifche Schwefel-
wäfler.

74, Das Meyenberger Schwefelwasser.
Im Lippi/chen. Enthält 15 Gr. Selenit, 5§
Gr. Bitter/alz, Glauber/alz, kohlen/. Kalk,
Bittererde, Thon, rxff Gr. kohlen/. Eifen, *
Gr. Schwefel, JL Gr. erdige Schwefelleber,
9 Kubikzoll /chwefelartige Luft, 3 Kubikzoll
kohlen/. Gas; nach Schaub auch ge/chwe-
feltes Nitrogengas,
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Weftrumi's kl. phyf, - chem, Abhandll. II, <i.
T r ampe Vs Befchreib. der fubftantiellen Schwefelquel¬

len bei Meinberg; Lemgo 1781.
Scherf's Briefe über die Gefundheitswäffer bei Meyn~

berg; 17g4.
Schaub, in d. Salzb. Ztg. l8o'l. I, S. IST.

Wenn das Waffer gefchöpft wird, ift es klar
und durchfichtig. Läfst man es etwas ftehen , fo
■wird es trübe und milchfarben, und läfst nach und
nach gelbe Flocken zu Boden fallen, worauf es
wieder klar wiVd. Diefe Flocken beftehen aus
Schwefel und Thon. Ds fchwebt auch beftändig
ein Dampf über dem Waffer, wie Nebel, In der
Ferne ift diefer Dampf nicht unangenehm; kommt
man aber zu nahe, fo ift er unausftehlich. Wenn
man fich neben den Brunnen Hellt, fo fühlt man
eine aufserordentliche Wärme um die Beine; diefa
geht herauf bis zum Leib, und erregt Schweifse
in diefen Theihn. Metalltne Sachen, befonders
Silber, laufen davon an. Ein brennendes Licht
verlitcht in diefer Auedünftung. Man kann kein
Gewehr darin losfchiefseii. Diefe Erfeheinungen
und um fo auftauender, weil das Waffer kalt ift.

Wenn man 'das Waffer trinkt, fo empfindet
man einen kitzelnden geifiigen Geruch in der Na-
fe, und einen durchdringenden fäuerlichen pikan¬
ten Gefchmack, Die Scbwefeldünfte haben fehr
viel Eintlufs bei der Wirkung; doch nur, wenn
man das Waller aus der Quelle trinkt. Es verei¬
nigt die auflöfenden und ftärkenden Kräfte des
Stahlwaffera mit der reizenden Eigenfchaft des
Schwefels,

Mi
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Innerlich gebraucht, ift es wegen der Salz-
theilö als fchleirnlöfendes, gelinde reizendes Mit=
tel wirkfana. Dabei führt es gelinde ab und treibt
den Urin. Ueberhaupt bekommt es: I) hyfteri-
fchen und hy p o c h o n d r i f c-h en Perronen fehr
gut; c) ift es ein gutes Bruftmittel gegen fchlei-
migte Engbrüftigkeit, Verftopfungen u. a.
3) gegen die fchädlichen Wir k ungen der Blei-
glafur {Ebell); 4) gegen die traurigen Fälle von
zu viel gebrauchtem Queckfilber; 5) be¬
fördert es die HautauadünRung, und wird daher
mit giofsem Nutzen in A us i chlag skr ankhei-
ten gebraucht; auch gegen Zufälle von unterdrück¬
ter Transfpiration.

Als Bad ift es ebenfalls fehr heilfam wegen
der Kalkfchwefelleber: bei chronifchen Aus¬
fehl ä gen, Hautkrankheiten, alten Gefch wä¬
ren, offenen Schäden.

Auch die Dunftbider werden mit Voitheil
gebraucht.

75. Das Wasser zu Ecklet» Bei PVürz^urg.

I.
i

Die Quellen find weit ftärker an Eifengehalt
und fixer, als die benachbarten KiiTinger; aber noch
nicht genau untersucht Der Gefchmack ift Ciuer-
lich und tinlenhaft. Einige Quellen find martia-
Hfch falinifch. Eine Quelle hat einen fehr flüch¬
tigen Schwefellebergetuch und Gefchmack, Man
gebraucht diefe Brunnen zum Trinken uad Baden,
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76. Das Schtn-knacher Bad. Im Ganton
Sern. Enthält, 10 Gr. knchfahf. Magnefia,
4 Gr. Kochlnlz Selenit, Bitterfalz. kohlenf,
Mazneßn, Kalk, wenig, kohlenf. Eifert, gl Ku-
bikzoll fchwefdartige Luft u. kohlenf. Gas»

Mo r eil a. a. O. S. 1I15.

77. Das Aarzxhi.er Bad. Im Canton Bern.
Enthält 2 Gr. ff'underjalz, Koehfalz, wenig
hoch f. Kalk, Selenit, § Gr. Eifert, und eine
geringe uvheßimmte Menge Schwefelleberluft
und kohlenf. Gas.

Mo-retl «. it. O. S. 5y8.

78. Das Gvrnigei. Wasser. Im Canton
Bern. Enthält 9 Gr. Seienil, 4 Gr, Glau
berfalz, Bitterfalz, -kohlenf, Magriefur, Kalk,
Thon, etwas Elfen, 7? Cubikzoll Jchwejelhal-
tiges und kohlenfaures Gas,

Morell a, a. O, S, 297.

79. Das Nied:.rbadni:h Bad. Im Baien-
Jchen. Enthält 10 Gr. Glauberfalz, p] Gr.
Selenit, 3 Gr. kohlenf. Maguefia, Kalk, Bit-
terjalz, Jj Gr. Eifen, 3j Kubikzoll kohlenf.
Gas, und wenig Jchwefclartige Luft.

Mo r eil a. a, O. S, 205.

V. Muriatifche Wäjfer,

Der Hauptbeftdndtheil diefer Waller ift das
KoehMz. Außerdem enthalten fie auch andere
Salze, abforbirende Erden ued Kohlenfäure; doch
diefe in fo geringer Menge,- dafs ihre Wirkungen

I
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